
Zielgruppen- und settingorientierte Pflege einschließlich 
Pflegetechnik (TF4 - Teil 1) anhand exemplarischer Fallbeispiele



Themenfelder

▪ Hochbetagte Menschen pflegen (Biographie, Validation, 
Fallbeispiele, etc.)

▪ Menschen im Pflegeheim pflegen (Alltagsbegleitung, 
Pflegeprozess, kurativer und palliativer Pflege, etc.)

▪ Menschen mit Behinderungen pflegen (Behindertenarbeit, 
Pflegeinterventionen bei Behinderungen, 
Beziehungsgestaltung und Kommunikation, etc.)
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▪ Fest integriertes Betreuungsangebot (Grundleistung)

▪ Betreuungskraft vor Ort (fixe Zeiten)

▪ Pflege der Hausgemeinschaft als Hauptziel

▪ Seit 01.05.2012 gilt in Österreich die ÖNORM CEN/TS 

16118 „Betreutes Wohnen“

Für die bauliche Ausführung sind vier Grundregeln zu 

beachten: 

1. schwellenfreier Hauseingang und schwellenfreie 

Erreichbarkeit des Aufzugs

2. Einbau eines Aufzugs;

3. Bad mit einem schwellenfrei ausgebildeten Duschbereich

4. Schwellenfreier Übergang von Wohn- zum Freibereich 

(Terrasse/Balkon/Garten).

Ambulante Betreuung durch mobile Dienste (bei Bedarf)

Meist keine Gemeinschaftsflächen im Haus

Nicht durch die ÖNORM CEN/TS 16118 geregelt
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20 Situation der Bewohner



Erklärvideo: Pflege-Charta:

https://www.zqp.de/pflege-
charta/
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Herr Erdem Dendü (schwerhörig, 75 Jahre alt, alleinstehend) ist vor 40 Jahren aus der Türkei nach Österreich 

eingewandert. In seiner Heimat hat er eine Ausbildung als Fischer gemacht, die er in Österreich nicht ausüben konnte. 

Das war anfangs für ihn sehr schwierig. Herr E. Dendü bekam später eine Arbeitsstelle in einem Amt als Bürogehilfe. In 

dieser Funktion war er bis zum Antritt seiner Pension in Österreich tätig. In seiner Heimat konnte er nicht mit den 

anderen Menschen kommunizieren, weil er sie durch seine Behinderung nicht verstand und er in der türkischen 

Gesellschaft ausgegrenzt wurde. In Österreich hat er Anschluss in der Gesellschaft anderer hörbeeinträchtigter Menschen 

gefunden. Er konnte in diesem Umfeld ein neues berufliches und soziales Leben aufbauen. Herr E. Dendü ist sehr gläubig 

und die Teilnahme am religiös-kulturellen Leben der hiesigen islamischen Gesellschaft ist für ihn sehr wichtig. Aufgrund 

einer Demenzerkrankung musste Herr E. Dendü nun in ein Altenpflegeheim einziehen, um seinen Lebensalltag besser 

bewältigen zu können. Jedoch ist die Lebenssituation für ihn eine große Belastung, da er an Selbständigkeit verliert und 

immer häufiger Hilfe benötigt. Frau Maria, eine langjährige Begleiterin von Herrn E. Dendü möchte gerne, dass er an der 

christlich-religiösen Weihnachtsfeier im Heim teilnimmt. Aufgrund seines anderen Glaubens hat er in den letzten Jahren 

jedoch die Teilnahme immer abgelehnt.
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Frau Stein ist 91 Jahre alt und seit 10 Jahren verwitwet. Aufgrund einer fortschreitenden Makuladegeneration,

einer altersbedingten Erkrankung der Aderhaut des Auges, hat sich das Sehvermögen von Frau Stein in den

letzten Jahren zunehmend verschlechtert; inzwischen ist sie fast blind. Ansonsten ist Frau Stein noch rüstig

und hat bisher mithilfe eines ambulanten Hilfezentrums und „Essen auf Rädern“ ihren Alltag bewältigt.

Die Tochter von Frau Stein macht sich große Sorgen und möchte das ihre Mutter in ein Pflegeheim einzieht.

Frau Stein ist jedoch sehr skeptisch und ist nach reiflicher Überlegung und vor allem aus Liebe zur Tochter

ins Pflegeheim gezogen. Frau Stein kam in der häuslichen Umgebung zunehmend schlechter zurecht und sie

möchte ihren Kindern keinesfalls zur Last fallen. Aufgrund ihres schlechten Sehvermögens fällt es Frau Stein

schwer, sich zu orientieren und sich in das Pflegeheim einzugewöhnen.
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Frau Müller, 83 Jahre, lebt seit drei Monaten im Pflegeheim. Sie ist seit sechs Jahren verwitwet und hat zwei Söhne die sie

regelmäßig (fast täglich) im Pflegeheim besuchen. Frau Müller leidet unter einer chronisch venösen Insuffizienz an beiden

Unterschenkeln und hat an beiden Innenknöcheln jeweils einen 10 cm großen Ulcus. Diese Hautdefekte bestehen schon

seit vielen Monaten und belasten auch wegen der Geruchentwicklung die Frau sehr. Zudem benötigt die Bewohnerin

Unterstützung bei der Körperpflege sowie beim An- und Auskleiden.

Die Söhne äußern des Öfteren, dass sie mit der „Pflege“ ihrer Mutter unzufrieden sind und dadurch sich die Mutter nicht

wohl fühle.

Ihre Mobilität ist stark eingeschränkt, jedoch kann sie mit Hilfe des Rollators das Badezimmer sowie die Toilette erreichen.

Im Gespräch klagt Frau Müller über Schlafprobleme und wünscht sich dafür ein Medikament nach ärztlicher Anordnung.

Die Ärztin stimmt Frau Müller zu, dass Schlaf sehr wichtig für sie sei und fragt nach, ob sie sich tagsüber genügend

beschäftigen würde. Daraufhin klagte die Bewohnerin zu Ihnen, über das Desinteresse ihrer Schlafproblematik seitens der

Ärztin und es „würde ihr nichts angehen was sie tagsüber macht.“ Die Söhne äußern zu Ihnen, dass ihre Mutter keine

Medikation zum Schlafen benötigen würden, wenn die Pflege ordentlich gemacht werden würde.
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Frau Geier ist 75 Jahre alt und wohnt seit einigen Wochen im Pflegeheim. Mit ihrem Rollator war sie anfangs

gerne im Haus bzw. auf der Station unterwegs. An sonnigen Nachmittagen hat sie sich gerne mit

Mitbewohnern im Garten zu einer Plauderstunde getroffen. Heute sitzt Frau Geier alleine auf einer Bank, ihr

Krug mit Wasser steht unberührt auf dem Tisch, sie lässt den Kopf hängen. Die Pflegeperson fragt nach den

anderen Mitbewohnern mit der sie sich immer getroffen hatte, sie schaut Sie nur groß an und kann keine

Angaben machen. Die Tränen laufen ihr über die Wangen, sie reagiert verlangsamt und wirkt sehr traurig und

deprimiert. Beim Mittagessen lässt sie die vollen Teller sowie Gläser stehen und geht ohne Worte aufs

Zimmer. Zudem möchte Sie an keinen Tagesaktivitäten mehr teilnehmen, weil es ihr zu langweilig ist.
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(vlg. https://link.springer.com/article/10.1007/s00761-019-0607-0)
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